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Hartha, Stadt

Am Kellerberg 3

Steina * 44/3

Vierseithof mit Wohnstallhaus, zwei Seitengebäuden und Scheune; geschlossen erhaltener Bauernhof mit 
Bauten aus dem 17. - 20. Jh. in sehr gutem Originalzustand von hausgeschichtlichem, 
sozialgeschichtlichem sowie ortsbildprägendem Wert

Kurzcharakteristik

Bauernhof Voigt, Am Kellerberg 3 in Steina

Bau- und Nutzungsgeschichte

Der Vierseithof am Kellerberg 3 (ehem. Steina Nr. 14) liegt im Unterdorf Steinas, nördlich der Siedlung „Am 
Kellerberg“ und unweit der Einmündung des Fuchsbaches in den Steinaer Bach.

Die Hofanlage ist eine der 17 Bauernhöfe der „Urhufen“ Steinas und befindet sich vermutlich schon seit 
dem 13. Jahrhundert (gesichert seit 1594) an gleicher Stelle. Er gehört daher auch zum archäologischen 
Relevanzbereich „Historischer Dorfkern“ Steinas. Die Feldhufe des Gutes grenzt im Osten an die des Hofes 
Steina Nr. 16, dem schon 1377 erwähnten „östlichen Vorwerk“ Steinas und späterem Gut Däweritz.

Die älteste namentliche Erwähnung eines Hofbesitzers des Gutes Nr. 14 datiert auf das Jahr 1594. Damals 
erwarb ein Hans Schreyer das Gut von Asmus Thile. Schreyer besaß das Gut 13 Jahre, bis es 1607 von 
Thomas Teicher übernommen wurde. Dieser saß nur 8 Jahre auf dem Hof. Die Besitzer wechselten nun 
rascher Folge – 1615 Lorentz Hermsdorf, 1617 Aßmus Kühn (ein Verwandter des Vorwerkbesitzers Hans 
Kühn) und 1630 Paul Emmrich. 

Die Folgen des 30-jährigen Krieges gingen auch am Gut Nr. 14 nicht spurlos vorbei. Das Vorwerk „zur 
Harthe“ / „zum Stein“ (Steina Nr. 1) stand schon seit 1635 leer, das „östliche Vorwerk“ (Steina Nr. 16) seit 
1637.
Daher werden plündernde und marodierende Söldner sicher auch hier dazu geführt haben, dass der Acker 
brach lag und die Hofgebäude verfielen. Dies änderte sich erst mit dem Kauf des Gutes durch Abraham 
Voigt im Jahre 1666. Er war der erste von 10 aufeinanderfolgenden Hofbesitzern der Familie Voigt. 
Der Hof ist heute Wohnsitz der Eigentümer Marita und Harald Voigt sowie des Altbauern Arndt Voigt. 

Das Aussehen des „Voigt-Hofes“ Steina Nr. 14 im 18. Jahrhundert kann man rekonstruieren anhand zweier 
Kartenquellen:
Sowohl in den um 1800 vom „Sächs.-Ing.-Korps“ unter Friedrich Ludwig Aster aufgenommenen 
„Sächsischen Meilenblättern“, als auch in der „Gemarkungsreinkarte“, Blatt 3 von Steina (aufgenommen 
1840) ist ein nach Norden offener Dreiseithof dargestellt. 

Die Zufahrt zum Gut erfolgte von der südlichen Dorfstraße aus, führte in einem Bogen östlich um das Gut 
herum und mündete in einem Wirtschaftsweg, der zu den nördlichen Feldern weiterführte. Die Hofzufahrt 
mit den Erntewagen erfolgte durch die östliche große Durchfahrtsscheune, während die heutige Zufahrt nur 
ein Fußweg war. 

Die große Durchfahrtsscheune des 18. Jahrhunderts wurde um 1900 zur „Hocheinfahrtsscheune“ 
umgebaut. Um die Einfahrt von Norden in den Oberstock zu gewährleisten, baute man das bisherige 
Kehlbalken-Sparrendach unter Verwendung der alten Gefügehölzer zum Pfettendach um. Zu DDR-Zeiten 
wurde die Scheune im Süden um ca. 20 % eingekürzt, um eine neue Hofzufahrt herzustellen. 

Gegenüber der Scheune steht an der westlichen Hofseite das Wohnhaus. Es ist ein typisches 
quergeschlossenes „Mitteldeutsches Wohnstallhaus“ des 18. Jahrhunderts mit dreizoniger Einteilung des 
Erdgeschosses. Im mittleren Flurbereich lag früher vermutlich die Küche, dahinter ein angebauter Backofen. 
Linker Hand befindet sich noch heute die Wohnstube, rechter Hand war der Stallbereich.
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Den Oberstock dokumentiert der typische Mittelgang mit Stuben und Kammern beiderseits. Die hofseitige 
Fachwerk-Außenwand wurde zu DDR-Zeiten durch Ziegelmauerwerk ersetzt. Bei der Instandsetzung der 
westlichen Außenwand wurde von einem Schwellenbalken eine dendrochronologische Probe genommen. 
Sie ergab das Fälljahr 1756.

Aus dieser Zeit stammt vermutlich auch der vollständig erhaltene Dachstuhl des Kehlbalken-Sparrendaches 
mit stehendem Stuhl. Die Deckung des steilen Satteldaches (ca. 53° Neigung) war früher Stroh, heute 
Schiefer. 

Die südliche Hofseite begrenzt das vermutlich älteste Gebäude des Gutes – der ehemalige Pferdestall. 
Die Pferdestallungen (heute Werkstatt) befanden sich früher im östlichen Teil des massiven Erdgeschosses, 
während nach Westen eine Kammer (früher Kutscherstube?, heute Werkstatt) lag. In dieser ehemaligen 
Kammer deuten Aussparungen der Deckenbalken auf das frühere Vorhandensein einer eingebauten 
Holzbalkendecke mit Kriechern und Deckern. Die Aussparungen enden ca. 2 m vor der Hofwand – vielleicht 
ein Hinweis auf die Existenz eines früheren Laubenganges oder einer offenen Kummet-Halle. 
Im Oberstock des Pferdestalls befand sich früher vermutlich die Auszugswohnung, während ab ca. 1900 ein 
Wohnhaus in Waldheim diese Funktion übernahm. 

Am vollständig erhaltenen Oberstock-Fachwerk sowie am Dachstuhl erkennt man, dass das Gebäude 
ursprünglich kürzer war und später nach Osten verlängert wurde. Vor allem die unterschiedlichen Figuren 
der Eckverstrebungen weisen auf zwei verschiedene Bauzeiten hin.

Die Verstrebung der Nordwestecke (Ursprungsbau) stellt einen sogenannten „K-Verband“ (halber Mann) 
dar, der von einer Strebe und einem viertelkreisförmigen Kopfband gebildet wird. Ähnliche Kopfbänder 
befinden sich an zwei weiteren Ständern des Fachwerkes. Vergleichbare Fachwerkfiguren findet man in 
Steina nur an der südlichen Außenwand der Bachmühle (erbaut 1706). 
Die Verstrebung der Nordostecke besteht dagegen nur aus einer durchgehenden Eckstrebe zwischen 
Schwelle und Rahmenholz. Dies ist typisch für den Fachwerkbau bis Ende des 18. Jahrhunderts. 

Die beiden unterschiedlichen Bauphasen lassen sich auch am Dachstuhl des vollständig erhaltenen 
Kehlbalken-Sparrendaches mit einfach stehendem Stuhl ablesen. Die Stuhlsäulen des Ursprungsbaues 
laufen an den Giebelseiten bis zum Dachfirst durch („Spitzsäulen“). Der ältere stehende Stuhl besteht aus 
einem doppelten Rähm.

Dem Pferdestallgebäude gegenüber steht an der nördlichen Hofseite der Kuhstall (früher Schweinestall) mit 
Taubenschlag im Dachgeschoss. Der heutige verputzte Ziegelbau ersetzte um 1900 ein abgebranntes 
Vorgängergebäude. 
Im Winkel zwischen Kuhstall und Wohnhaus errichtete Armin Voigt in den 1930er Jahren einen Eiskeller im 
Hang sowie ein rundes Futtersilo. 
Der Bauerngarten des Hofes befindet sich mindestens seit dem 18. Jahrhundert vor dem Südgiebel des 
Wohnhauses. 
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1756 Dendro (Wohnstallhaus); um 1910 (Seitengebäude); um 1700
(Seitengebäude); nach 1900 (Scheune)

Datierung

Landesamt für Denkmalpflege SachsenAusweisungsstelle

F 09303536 H

2010

Weser, Gerd

Wohnstallhaus und Seitengebäude - StraßenansichtBeschreibung
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2014

Gühne, Dorit

Vierseithof, bestehend aus Wohnstallhaus, zwei Seitengebäude
und Scheune
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